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Was die ſtattliche Broſchüre ſelbſt betrifft, o verdient ſelbe mnm der Thatalle Anerkennung; ſie iſt eine mit viel umor gewürzte populäre Reiſebeſchreibung,

alſo nicht eine Art „Bädeker“, mit Plänen, Aufzählung der verſchiedenen Reſtaurants,
Anführung der Kunſtſammlungen mit Katalogen der Bilder und Kunſtſchätze; dafür
aber lernt daraus 4  &  and und Leute kennen; rotzdem verden die wichtigſten
geſchichtlichen Daten und hervorragendſten Gegenſtände kirchlicher Kunſt nicht ver.
geſſen. Die Reiſeroute Uund amit auch der ang der Erzählung iſt folgender:
Venedig, Padua, Bologna, Florenz, Aſſiſi, Loretto, Rom, Neapel, Alt: und Neu⸗
Pompeji, Rom, Piſa, enua, Pavia und Mailand.

Die beſprochene Reiſebeſchreibung kann bei em hochw errn erfaſſer im
Stifte St. Florian ( von den katholiſchen Vereinsdruckereien Linz und eyr
beröſterrei bezogen verden Der Preis iſt ſehr niedrig für das umfangreiche
Büchlein, 5 gewiſs jeder Leſer befriedigt weglegen wird, ausgenommen,
? ſuchte darin ein wiſſenſchaftliches Werk Möchte ſelbes recht zahlrei auch Unter
dem Volke verbreitet erden
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Die Broſchüre „Larifari“ von errn Dr. Ackerl iſt ſehr intereſſant, ſowo
wegen ihrer Veranlaſſung, als auch wegen thre Inhaltes. Herr Oberſt Guſtav
Bancalari, Gemeinderath von Linz, hielt Ramn Februar 1892 im Intereſſe des
liberalen, oberöſterreichiſchen Volksbildungsvereines einen Vortrag „über den ber⸗
glauben der Neuzei und verſtieg ſich Unter anderem auch zu der Behauptung, die
Wunder von Lourdes ſeien keine wahren Wunder geweſen, ſondern Halluci⸗
nationen der „Bäurin“ bn Lourdes. Dieſer Machtſprus griff Dr Ackerls EL
„Unſere liebe Frau von Lourdes oder er hat Recht“ direct Qn. Ackerl forderte

den errn Oberſt auf, den Beweis erbringen, daſ und wo un ſeinem
Zerke etwas Unwahres ſtehe; aber keine Antwort. Da erklarte Nun Dr. Ackerl,
falls Herr Bancalari ſeine Behauptung nicht eweiſe oder widerrufe, werde
deſſen (de hinſtellen als das, was ſie iſt, als ein „ſeichtes, unbegründetes Geſchwätz.“

das hin klagte der Herr Oberſt den Herrn Ackerl wegen Erpreſſung! Wurde
aber natürlich mit ſeiner Klage ab ewieſen. Da alles erzählt Uuns der Verfaſſer
des „Larifari“ mn anziehender Wei und löst dann ſein Wort gegenüber dem
Oberſt In glänzender Weiſe ein Er eweist dem Herrn Bancalari aus den
wunderbaren Heilungen, die Vi der neueſten Zeit Iun Lourdes geſchehen ſind, ſo
chlagend und 0 unwiderleglich, daſs ſeine ede nichts als ein ſeichtes, Uunbe—
gründetes Geſchwätz iſt, daſs mancher Geſinnungsgenoſſe des Herrn Oberſt beim
Leſen des „Larifari“ gedacht en mag Si tacuisset, philosophus mansisset.

härding. Joachim ch er, Beneficiat.
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* Das Chriſtenthum oder der Unglaube, die

Monarchie oder die Revolution? In Wort Alle, welche CS mit der
eligion und dem Vaterlande gut meinen, von Heinrich Schlichter,
Miſſionsprieſter der Diöceſe Columbus (Nordamerikah). Münſter In
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Der Verfaſſer vergleicht die vier Reiche Daniels mit vier Reichen der
chriſtlichen Zeitrechnung; die Analogie zum altrömiſchen Reiche 1e un einem
ich vorbereitenden Weltreiche der anglobritiſchen Völker, welches der zweiten
Ankunft Chriſti vorausgehen erde. Nach der Schilderung des Kampfes zwiſchen
der chriſtlichen und der modernen Weltanſchauung gibt E den Nachweis, daſs

durch aufrichtige Rückkehr der Völker zur eine Kataſtrophe von der
Welt abgewendet werden könne und weist In dem roceſſe dieſer Rückkehr ins⸗
beſondere dem deutſchen Volke eine bedeutende Rolle 3 Es folgen einige weitere


